
Erwachsener aus der Kirche kritisch gegenüber uns selbst
und gegenüber der Gestalt uUuNSCICS aubens NSser Glaube
1st sehr retrospektiv ormentiert; schaut zurück, aber
icht nach VO Das 1n dieser Welt schon ankommende
Gottesreich soll 1 Glauben erfaßt und er-lebt werden.
{[Dieser Glaube aber hat Zukunft; denn (SOtt lst die absolute
Zukunft Wo So Perspektiven der des aubens
erkennbar werden, 1st auch die Jugend ZUTr Stelle Die ICSC
Anteilnahme der Jugend den Katholikentagen VO  5

Essen und Irier bezeugt das Wır dürten uns nicht eNt-

mut1ıgen lassen: Glaube hat Zukunift Und WCI die Zukuntit
hat, hat auch die Jugend

ermann In eiINer Zeit, In der manche Pfarre NUr noch ein1ge wen1ge
Reifenberg TOzZzente ihrer Gemeindeglieder Z Sonntagsgottesdienst

versammelt, stellt sich die Frage nach Inhalt, mfang und
Im Namen Jesu Verpflichtung des „Sonntagsgebotes“ VO  5 e1Nner Se1ite.
versammelt Reifenberg WEe1S 1M folgenden Beitrag darauf hin, daß auch
1U 1n der Messe? nicht-eucharistische Versammlungen echte Zeichen der Ko1l-

NON14A sind und als „Sonntagsgottesdienste“ angeboten WEeLTI-
Zur Problematik des den sollen red
„ onntag die ‚Messe
hören“ Soziologische Erhebungen und mi{iragen unterschiedlicher

Art bringen nachhaltig heraus, worüber schon trüher g -
agt wurde: der „Meßbesuch“ aäßt wünschen übrig.
Anderseits annn - ıtunter hören: Wenn dagegen e1n
Pfarrtamilienabend oder Nı  es veranstaltet wird, reichen
die Stühle icht. hne Zweitel gibt Wertigkeiten 1mM
Christenleben, doch scheint CS, als würden WIT uns bei der
Beurteilung der Sıtuation die ntwort oft el machen.
Mitunter werden nämlich gZeW1SSE Wirktormen abqualifiziert,
andere .ın den Himmel gehoben“, obwohl die Gründe dafür
vieltach sechr relativ, 4AuUuLeEeTr: un! nicht unabdingbar sind.
DIie Tatsache, dafß Felern bestimmter Ausprägung 1m Laute
VO'  5 Jahrhunderten fast Alleinherrschaf: aben,
beweist ıcht ohne weiteres, da{fß anderen weni1ger „Wert“
innewohnt. DIies gilt spezie. VO  e} den christlichen ersamm-
lungen 11an vergleiche das „Sonntagsangebot“ V1 -

schiedener Denominationen!. Demgegenüber ware bei der
Analyse weniger VO  5 vorgegebenen rTogrammilerungen, SOI-

ZUT Gesamtfrage vgl /ungmann, Sonntag und Sonntagsmesse, Kevelaer
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dern mehr VvVoxn funktionalem Denken auszugehen: Was ist
1er sinnvollsten, wWas rag der Situation besten
Rechnung bzw. drückt das tre  sten auS, „Was A411-

steht“ Betrachten WITr die Vieltalt gewl1sser Bereiche des
en Lebens (auch liturgische Modelle rüherer el
ist diese Forderung sich Sal icht neu!

Christliche Wenn die „Institutio generalis“ des römischen Mefßbuches
Versammlung VvVon 1970 Z Tundstruktur der esse darlegt, s1e sSEe1
als Zeichen Versammlung des Volkes ottes, basiert S1€ auf tragfähigem
der Kolnon1a biblischem Grund? Sie beruft sich el auf das „WOo Z7wel

oder drei 1n mMeinem Namen versammelt sind“ (Mt 18,20]
des Herrn. Der lext des Dokumentes spricht 7zudem VO

Gottes, das „zusammenkommt“ und dem Vor-
S1tZz des Lıturgen das Gedä  15 des Herrn begeht, und 65

interpretiert diesen gerade für das Kirchenverständnis. 115S5C-

11 eıt |Gottesvolk] maßgeblichen Begriff 1n spezifischer
Weise®?.
Zur Erläuterung des Herrengedächtnisses bzw. der Tatsache,
da{fß Christus un den Seinen gegenwärtig ist, vermittelt die
Posiıtion der Apostelgeschichte 2'I4Z)I die davon redet, dafß
die Gemeindemitglieder „beharrten festhielten blie-
ben“, bedeutsame Nuancen. Wır en dabei mi1it einem
Grundphänomen Cun, das sich 1n verschiedenartiger
Weise auspräagt Genannt werden: „Didache O1lnon1a
Brotbrechen Gebet‘“4 el erweıst sich gerade die KO1-
nonla als tragfähiger Schlüsselbegri{ff, weil 1E€ die (s‚egme1n-
cscha: 7zwischen dem 1n Christus den Menschen ahen Gott
und der rüderlichen Gemeinde SOWIl1e untereinander VOI-

refflich interpretlert.

icht 1U „Laturgie“ Die erwähnte Kolnon1a hat auch für unls Heutige viele
verwirklicht Kolnon1a Formen. Unsere Aufgabe ware zunächst, realisierbare Mo-

mM1t den „Augen“ der 121e aufzuspüren; ferner aber,
den verschiedenen Gattungen gleicher Weise begegnen.
Wo Koinonila „Im Namen Jesu“ verwirklicht wird, 151
Kirche DIe Schrift drückt dies A UuS: die Gläubigen

„eIn Herz und eine Seele“ ‚Apg 4,32)> { dies ist der
konstante ern Er zeigt sich jedo 1n überaus mannigfal-
2 Missale Romanum, Rom 1970; Institutio generali CapD IL, NT. In m1ssa

populus dei 1n 1U ONVOCATU: etc. Die —> ZUEeTST veröffentlichte
Fassung deutlicher: Cena dominica est SYyNaXI1s se1

Congregatio populi del 11U111 Convenlentis, sacerdote praeside, ad memortiale
dominı celebran
G} Vgl dazu SOW1€e die Dokumente des Vatikanischen Konzils.
Ferner genere. Pastorale. Handreichung für den pastoralen LDhienst: Die
Gemeinde, Maınz 1970, passım.

Apg 2 Vgl Hesse Erharter, Ko1non1a Kirche unı
Brüderlichkeit (Weihnachts-Seelsorgertagung Wıen 1968, passım.

Apg 4>/ Die Gesamtheit der Gläubigen wWarl eın Herz und eine Seele USW.
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tıgen Ausprägungen, beispielsweise auch 1n der dort aNSC-
sprochenen Gütergemeinschaft (Apg 4,32 Die unterschied-
iıchen usdrucksformen sind also „Zeichen“ des christlichen
‚e1ines Sinnes se1ns““ (Apg 432 [)as gottesdienstliche „Zu-
sammenkommen“ 7a ebentalls dazu, bildet aber 1U

eine (!) Möglichkeit.
DDamıiıt 1st zugleich eın weiteres gEeSagT. Wenn Zusammen-
kommen und Zusammensein 1m Namen Jesu, die Ko1non1a,
den Kern der christlichen Versammlung (diese wieder eINeEeSs
der Zeichen des ‚E1n Herz und eine eele seins“) ausmacht,
dann sind also eigentlich alle ormen, welche diesen Sach-
verhalt realisieren, auch echter Gottesdienst icht NULrX

etwa die Messe.
Noch vorhandene Obwohl die genannten, 1mM weıtesten Sinne als Gottesdienst
erengungen verstehenden Aktionen LSCICI Gegenwart erfreu-

licherweise mehr und mehr als „Liturgle“ erNst-
werden, bemerken WIT anderseits, daß selbst auf dem Sek.
tOr der 1m Strengeren Sinne als Gottesdienst gewerteten
Felern noch bedauerliche erengungen existieren®. Man
annn noch präziser und zugleich eLwas varılert ausdrük-
ken Die Liturgiekonstitution des Il Vatikanums betont
1U spezie. auft den Gottesdienst bezogen da{fß Christus 1n
seiner Kirche immer gegenwärtig ist’ Diıies trifft besonders

ELW bei den liturgischen andlungen, 1n der Euchari-
st1ie aber icht 1LUI dort. Er 1st gegenwärtig 1n seinem
Wort, und dann, WL die Kirche betet und sSIngt überall,

S1€e „In seinem Namen“ versammelt 1st.
Hier 11U12 hat on einzusetzen. WAar legen zahl-
reiche Dokumente die (egenwart des Herrn un die MöÖg-
lichkeit, „Gemeinschaft“ M1t ihm en Gottesdienst

feiern dar, doch werden dabei oftmals „kirchenrecht-
lich gültige“ Arten des ersammeltseins herausgehoben
(etwa durch das „Sonntagsgebot“], welche die obige „Pluri-
ormität“ (der Basis| de facto einschränken und ferner
weniger VO  3 tatsä  en Gegebenheiten SOWI1E Umständen
ausgehen, sondern VO'  5 (rechtspositivistischen! „PIOSIADNl-
lerten“ Faktoren. Sie schreiben Verhaltensweisen VOL,
selbst WCLLN übertragen gesprochen dadurch mehr
„Steine als Brot“ gereicht werden (Mt 7,9)8 Gerade 1er
sollte dem echten, 1m Neuen Testament legitimierten „Kai-

Wortgottesdienst,
6  6 Bezüglich der Liturgie 1mM Strengeren Siınne ware deren drei Hauptgruppen:Sakramentengottesdienst und Zeichenhatften Gottesdienst
1 weıteren Sinne ZUT Seite, das „Gott dienen“ 1n den verschiedensten
(Sakramentalien) erinnern. Diesem Lıturgle- bzw. Gottesdienstbegriff trıtt der

Bereichen. Vgl azu DIietz, Leıturgla 1m „Umbruch“, 1n Kerygma und Melos
(Festschrift Mahrenholz}, Kassel 1970, p passım.

Konsti:tution ber die heilige Liturgie (4. Art.
Zum Sonntagsgebot vgl ( Call. 47—12. Vgl azu die unterschiedliche

Wertigkeit und „Wirksamkeit“ Voxn Gottesdienstformen.
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TOS  44 und der „Pluralität“ auch VO Recht her mehr Re  -
Nung werden. Konkret gesagt gibt auf die auer
(Bequemlichkeit, Ego1ismus ausgeschlossen bzw. rechte
Einstellung und Grundhaltung vorausgesetzt)| 1LLUI eine y g111'
tige“ Möglichkeit, die aus guten Gründen geforderte „SONIMN-
ägliche Versammlung“ derer, die sich Christen NCNNECN,
verwirklichen?

Vielfältigkeit der Wenn 1ne der bereits erwähnten irchliche: Verlautbarun-
liturgischen Koinonia CN betont, die Liturgie sSe1 Gipfel des Iuns der Kirche?, 1n

ihr erschöpite sich aber icht ihre SaNZC Tätigkeit!®, ist damit
eın grolßzügiges Koordinatensystem entworifen, das die Weıt-
räumigkeit christlicher Verantwortung impliziert. Die uße-
Iung wendet sich eın ausschlie  es „Gotteshaus-
Christentum“, dokumentiert aber ebenso das Bewußtsein
der neutestamentlichen Gemeinde, da{iß der liturgischen Ver-
sammlung eın entscheidender Akzent zukommt.
Rechten Begriff VO  - Liturgie VOrausgesetZzt, sind aber dann
auch Konsequenzen ziehen. Bedeutet Gottesdienst ZEeWIS-
sermaisen Quelle und Gipfel und 1St Christus 1n seiner (ze-
meinde „trotzdem“ au andersartig gegenwärtig, geht
darum, die vielfältige Ausprägung des Christli:  en CeNISPE-
end nehmen! Es handelt sich, bei MSCTET

Frage bleiben, zunächst einmal darum, die unterschied-
lichen „Muster“ der Liturgie wirklich würdigen.
Zum Verständnis der gottesdienstlichen Felern ware

Versammlung ist e1n grundlegendes menschliches
Gebilde, das TEN! Differenzierungen besitzt. LDiese
„allgemein“ menschlichen Formen bekommen eine SPC-
itische („christliche“) Akzentuierung. Als tragende Haupt-
phänomene der Gestaltung Sind Wort un! Zeichen a4allızZzUu-
sehen!!. Diesen eignet (ähnlich w1e 1m „profanen“ Bezirk]

und ZwWaal der „außerliturgischen“ SOWI1Ee 1n der „liturgi-
schen“ Prägung eın Je eı]gener Stellenwert, s1e durchdringen
sich aber auch gegenselt1g. Der Wortbereich der Sektor der
Martyria bzw. des Kerygma ZeIX sich EILW. 1n ıner Dis-
kussion, beim Ringen das Wort Gottes, ferner 1n einem
Bildungsabend, bei einem Forumsgespräch, nicht zuletzt 1n
gottesdienstlicher Gestaltung: 1 Wortgottesdienst (Leitur-
gia) 17 weitesten Sinne. Auch der andere Ineben Leiturgia
und Martyrila dritte) Bezirk christlichen Verhaltens, die Dia-
konia, das Feld des „Sichtbaren“, greifbaren Engagements,
hat se1n eigenes Gebiet Er dokumentiert sich 1n verschie-

DsLit, Art.
DsLit, Art.

11 Vgl dazu Reifenberg, Symbol als innbild und SINnnspruch, 1n ! Liturgischesahrbuch 1970) 11—21
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densten Formen des Heilsdienstes, etwa 1n Liebestätigkeit,
Lebenshilfe, Seelsorge umfassenden Verständnis. Der
Gottesdienst muß aber ebenfalls davon geprägt sSe1In. SO dient
etwa die Gabensammlung 1n der Liturgie 'um e1n ‚WaTl iın
etwa aiußerliches aber plastisches Beispiel nennen)] der
brüderli  en Notleidender bzw. speziellen nliegen.
ber auch „profan“ erscheinende ınge w1e die Tatsache,
da{fß 1ine Gemeinde eın Pftarrzentrum AA Besitz nımmt“,
1st Gottesdienst. Es besagt: Jer ist eine NECUE Stätte der
Kolnon1a enstanden. Wır sollen sS1e als Verpilichtung auf-
greiten und zudem den Herrn bitten, 1er ebenfalls CN-
wärtig se1n. DIies 1st das Eigentliche“, W as die kirchliche
Benediktion 1 uge hat (wobei in  } auf Weihwasser und
eiNnrau: verzichten ann Hier geschie. wirkliches „DE-
nedicere“ eulogia .utes rteden Göttliches Ver-
ündigen. Stellt UL, ware fragen, dieses „Ereignis“ der
Gemeindehauseinweihung icht schon 1n solch qualifizierter
Weise Gottesdienst dar noch (etwa einem Sonntag)
„Uunter en Umständen“ eine elisieler „dazukommen“
mu{iß? der sind die jer Beteiligten Festtag noch VeOI-

pflichtet \um des Gebotes willen], Z Messe gehen?

Lıturgıie 1ne bedeutsame Aufgabe des Gottesdienstes 1st CS, Schnitt-
als Schnittpunkt punkt der horizontalen und vertikalen Linıe se1n, der

Begegnung zwischen Gott und der Gemeinde aum
chaffen Dıiese Begegnung erfolgt icht „huftleeren“
Raum, sondern drückt sich unter Zuhilfenahme er
menschlichen Sinnesbereiche aus!?. Als besonders qualifiziert
dürten el der optische und der akustische Bezirk gelten.
Schon das NeNnNn: Christus ausdrücklich Logos Wort)
und Eikon (Bild)?3 Besagte Elemente sind zugleich auch
die Hauptmedien, mi1t denen 1n der Kirche die ots
Christi weitergetragen wird: Wort und Zeichen. (Der
Sakramentenvollzug nımmt demgegenüber, phänomenolo-
gisch gesehen, eine Mittelstellung e1n, vereıint doch 1n
seinem Kern diese wel Bestandteile spezifischer Weise:
Wort und Wasserbad bzw. Handauflegung oder Tot nebst
Wein USW.) Im Magnetfeld dieser Phänomene wird die
liturgische Koilnon1a greifbar, realisiert sS1e sich, geschie.
S1C

Wortgottesdienst Wie Liturgie gemäß ihrem Verkündigungsauftrag 1 Bereich
des „LOogos“ wirkt, gewahren WITL 1n eigentümlicher Weiıise
beim Wortgottesdienst. Hıer konzentriert sich das esche-

12 Die Sinne werden 1er nicht dem Gesichtspunkt physikalischer USW.
Gegebenheiten betrachtet, sondern gemäß allgemein menschlichem („naivem“)
Verständnis.
13 Dazu Jo 1) f (Logos) und Kol 1I
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hen VOI allem Sprechen Hören, sowohl gewöhn-
licher als auch 1n echnisch angereicherter Prägung (Mikro-
phon; Rundfunk) Die Koinonila (mit Gott und der (z6e-
meinde untereinander) drückt sich 1ın diesen Medien dQus,
edient sich ihrer. W arum NUunN, stellt sich die rage, gilt
der Besuch e1Nes guten] sonntäglichen Wortgottesdienstes,
1n dem echte Teilhabe erfolgt, icht als Erfüllung der SOnn-
tagspflicht? der Wie steht die Tatsache, daiß noch
immer zahlreiche Zusammenküntte größeren Rahmens
(etwa VO'  w eigener ematik geprägt) routinemälig „ mat
Messe“ sind 214 Begegnen, 1€. des „Angebotes“ OIaUs-

SESCIZT, die Teilnehmer e1iNeESs „Schulungstages“ (Lied, Le-
SUN, nebst Gespräch SOWI1®€e Gebet und ähnliches] CGCiott und
der Gemeinde icht voll-gültiger Weise?

Zei  enhafter Der 7zweite Komplex der Liturgie, der „Zeichenhafte Ottes-
Gottesdienst dienst“, wurde bereits angesprochen. Unbeschadet des

ehagens, das WITr autend auf rund würdelosen bzw.
tormalistischen Vollzuges] beim Vernehmen der egriffe
„Benediktionen“ und „Prozessionen“ empfinden, ware
Sqasch, dafß auch hierin echte Möglichkeiten Z Koinonia
liegen. Dokumentiert darüber hinaus eın „Optisch S7eN1€eT-
ter  44 Gottesdienst!> icht gerade den Herm, der bildhaft ©1 -

schien, nachhaltiger Weıise? Ist der abendliche Zug einer
Jugendgruppe einem entlegenen Ort Inach dem Beispiel
Jesu: auf einen Berg, »” beten“16%) mit Verkündigung,
Meditation un! weigen icht ebenfalls Liturgie; muß sS1e
1mMmer un! 1n jedem Fall durch die sonntägliche] Messe
„gekrönt“ werden? Die IIAgape„ J auf dem Berge CLW, rag
doch die Koinonila ıdes eges] ebentalls fort!

Sakramentenliturgie Be1 der dritten Iruppe, dem Bereich der Sakramenten-
liturgie hier außer der Messe gemeint|), stehen hnliche
Fragen DIie JjJunge amilie, welche sich auf eine es
Taufe 1 Rahmen eines Nachmittagsgottesdienstes rüstet,
„mu1ßs“ S1e Sonntag (auch wWenn s1e 1n der Diaspora
etwa noch „innerhalb“ des s-Kilometer-Bereiches wohnt)

Morgen die esse besuchen? Gott ist doch (bei der
Taufe) ZUSCHCH, ergreift ihr Kind, die Teilnehmer stehen 1ın
der emeinschatft, e1nNn Sakrament wird vollzogen! Die
Beispiele ließen sich vermehren. dem Gebiet der Fir-
InNUuNg oscheint CS, als habe die Tatsache, da{fß S1e 1n Verbin-
dung miıit dem ( „höchsten“ Sakrament, der Eucharistie, g-
spendet wird, zahlreichen Lıturgen \verschiedenster Grade|

Vgl dazı das reichhaltige und Z Teil „unkonventionelle“ Programm des
Katholikentages 1 'Irier 9270

w35S5 m1t dem Auge wahrgenommen wird (Dassiv und W as „Eindruck chafft“
nter „Optisch“ wird (in Gegenüberstellung ZU) Wortbereich] das verstanden,

aktiv)
16 Mit 1
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genügt bzw. S1e gewissermalßen dispensiert, nach dem Stel-
enwert der Contiirmatio fragen und sich „eEtwas e1n-
tallen' lassen?!7. ıne Irauung, gewI1sser Umstände g  }
die 1er icht erortern sind, miıt einem isonntäglichen!
Wortgottesdienst kombiniert und unter Anteilnahme der
Eltern SOWI1eEe Freunde begangen könnte sS1e icht 1E U-
gleich“ Erfüllung des christlichen Versammlungsgebotes
se1n 218
Machen WIT M1t den „Gegenwartsweisen“ des Herrn ernst,
edenkt 11Aan darüber hinaus, da Liturgie Gemeinschafts-
feier darstellt, also ausdrucksmächtiger ist als das (ebenfalls
notwendige] 11 Kämmerlein IMit und ferner,
da{fß gewl1sse historische Entwicklungen 1n der römischen
Kirche einer Fassung des Sonntagsgebotes geführt aben,
w1e CS EftW. die Ostkirche ıcht 1n gleicher Weise kennt,
ommt die Problematik nachhaltig heraus?®0. hne Zweitel
beinhaltet die Eucharistie aqls spezielle Memoria des Pascha-
myster1ums einen bedeutsamen Wert Dıies gilt gerade für
den Sonntag und vergleichbare Anlässe Doch besagt dies
nicht, WIT 1n der Medteier immer und 1n jedem
die Form VOI uns aben, welche dem Ka1lros besten eNt-
spricht. Gott seinerseıts 1st icht „ängstlich“ achtet
jeden Menschen un! Oitenbart sich diesem auch 1ın 1NEeTr
ihm gemäßen heilsgeschichtlichen(!] Weise.

Praktische Überblickt an die Überlegungen und möchte einem
Konsequenzen „Ergebnis“ kommen, ware SaSCH, da{ß be1 der Realisie-

Iung des jegens einerselits Grundsätze (a) 1Ns uge
fassen Sind, darüber hinaus aber Nahziel (b) und Fernziel
(C) unterschieden werden mussen.

a} rtundsätzliches Gottesdienst Koilnonia mıiıt Gott und er Begeg-
Nung annn . liturgisch verwirklich: werden. Im eNt-
sprechenden 1st diese el  aDe freilich, mıtunter
Sal besser z Krankendienst), 1n anderer Weise realisier-
bar Diese Behauptung geht nicht auf eine Unterbewertung
des Gottesdienstes bzw. der MedMteier] hinaus, rag viel-
mehr der Tatsache e  ung, dafßs 1 irdischen Dasein „Ol1-
tuatiıonen“ eine wesentliche spielen, der ens: -
ters  edliche Phasen hat, Umstände berücksichtigt werden
mMuUussen un: Gott keine Hindernisse kennt, dem Menschen
17 7u vergleichen ware die och immer vielerorts unerfreuliche Massenfirmung
1n ihrer Kombination m1t der Eucharistiefeier.
18 Als Möglichkeiten der Ordo celebrandi matrımon1um, Rom 1969,
CaD. Il TdoO celebrandi matrımon1ı1um S1Ne€e IN1SsSa. Zu vergleichen ware auch
eb CapD 111 Ordo celebrandı matrımonıum inter partem catholicam et partem
11O' baptizatam.

Vgl azu grundsätzlich DsLit, Art. (Gegenwartsweisen] und Art. 26
(Präzedenz der Gemeinschaftsfeier).

[DDazu kirchengeschichtliche Uun! liturgiehistorische erke, zıitlert bei
Iungmann Anm.
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auch 1n diesen Gegebenheiten ahe sSein. Er jedenfalls
erteilt dem einzelnen und se1inen Brüdern)] keine andard-
antworten!*! DiIie vielfältige Wirksamkeit Jesu 1n der Be-
SCZENUNg mıit Menschen ist bester Bewels, aber auch odell.
Diıies VvOorausgesetzZt, ergibt sich als Nahzielb) Nahziel LDer Christ steht Wort und Zeichen des Gottes, der
1n besonderer Weise In gottesdienstlicher Gemeinschaft im
CHNSCICH Sinne|] gegenwärtig wird ETr ÖIt einerseıts auf (sot-
tes Anruft Wort, Gott begegnet ihm aber ebentalls 1
Zeichen. 1ne solche Feier macht EeWu: die Macht des
Reiches Giottes 1St angebrochen. Doch auch andere Weiısen
können dem Christen YvAUDE Begegnung mı1t Gott und der
Gemeinde werden. Überall dort ges  116e dies, sich 1n
spezifischer Ausprägung Koinonia „verdichtet“. twa Im
Mahl der Danksagung, aber auch mit anderer „My:
sterien“ des Gottesvolkes in Wort oder Zeichen|) Neben
den besagten „liturgischen“ Verwirklichungen der TITUder-
ichen Versammlung waäre noch eın Fernziel intendieren.

c) Fernziel Hier 1st nach dem ema des „Beichtspiegels“ gesprochen
N!  S mehr fragen: abe ich die Sonntagsmesse VGI-

saäumt, sondern: habe ich die Gemeindeversammlungen m1{15-
achtet, sS1e M1r gleichgültig? Irug iıch bei ZUI Kon-
solidierung der Versammlung? Beteiligte ich mich aktiv
der ristlichen Zusammenkunft? ers gesagt ebe ich
mich als absoluter Individualist der als 1€' der Bruder-
gemeinde, bin ich M1r ECWU: da{iß die Gemeinde eın Recht
auf mich hat bzw. bringe ich auch greifbar ZU Ausdruck,
da{ß mich die Gemeinde interessiert? Steuere ich Za „Auf-
erbauung“ der Gemeinde mMeinen Teil bei, bzw. Ww1e könnte
ich noch besser tun?®
Zusammentassend ware DE  P Dem 1er vorgeschla-

Weg geht CS keinesfalls weıtere „Erweichung“ des
christlichen Bewußtseins, ufgeben VON altgewohnten
„bewährten“ Posıtionen (bzw. rechtlichen Ordnungen)], SOIl-
dern das Gegenteil. DIie dargelegten Postulate verlangen
na  ıch erhöhten Einsatz, jedenfalls einen größeren als den
1n Verbindung mi1t der pflichtgemäßen Absolvierung der
Sonntagsmesse geforderten. LDHe 1 Neuen lTestament be-
zeugte Brüderlichkei stellt 1ne Koilinonila des ngagements
dar und realisiert sich 1ın Vielfalt Besagtes Verhalten ist Ab-
glanz der „Vielfältigkeit“ .Ottes und 1ag den menschlichen
Charismen Rechnung. Es achtet das o  1  ( das 1n den
Gemeindegliedern 1n unters  jedlicher Weise wirkt, und
ZW: ottes und der Brüder willen!
21 Vgl dazu Daten 1 N speziell das Wirken Jesu, das VO Kalros geprägt ıst.
Bezüglich der Gegenwart grundsätzlich: Pastorale. Handreichung den
pastoralen Dienst: Dıe Heilssendung der Kirche 1n der Gegenwart, Maınz 970
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